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Claude deBussy  [1862 – 1918]
     sonate d-Moll für Violoncello und Klavier l 135 (1915)
     Prologue. lent; Sostenuto e molto risoluto  |  Sérénade. Modérément animé – Finale. animé

JOhannes BrahMs  [1833 – 1897]
     sonate für Violoncello und Klavier nr. 2 f-dur, op. 99 (1886)
     allegro vivace  |  adagio affettuoso  |  allegro passionato  |  allegro molto

P a U S e

frÉdÉriC ChOPin  [1810 – 1849]
     nocturne nr. 2 es-dur, op. 9/2 (1833), Transkription david Popper

gaBriel faurÉ  [1845 – 1924]
     „après un rêve“ für Violoncello und Klavier bzw. harfe op. 7/1 (1878), 
     liedbearbeitung Pablo Casals

     „Papillon“ für Violoncello und Klavier bzw. harfe op. 77 (1884)

daVid POPPer  [1843 – 1913]
     serenade op. 54/2 aus „spanische Tänze“ für Violoncello und 
     Klavier (1883) 

     Mazurka nr. 1 op. 11/3 aus „Three Pieces“ für Violoncello und 
     Klavier (1874)

friTZ Kreisler  [1875 – 1962]
     „liebesleid“ und „liebesfreud“ für Violoncello und Klavier aus 
     „alt-Wiener Tanzweisen“ (1910)

 
JOhannes BrahMs  [1833 – 1897]
     auswahl aus „ungarische Tänze“ WoO. 1 (1869 – 1880), 
     Transkription queyras/Tharaud
     nr. 1 g-Moll, allegro molto  |  nr. 4 fis-Moll, Poco sostenuto  |  
     nr. 11 d-Moll, Poco andante  |  nr. 2 d-Moll, allegro non assai  |  
     nr. 14 d-Moll, Un poco andante  |  nr. 5 fis-Moll, allegro
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zimmermann und Daniel Sepec sowie Solo-rezitale in Buenos
aires, riga, taipei, Prag, Freiburg, leipzig, london und new York.
Jean-guihen Queyras ist Professor an der Musikhochschule Frei-
burg und künstlerischer leiter des Festivals rencontres Musi-
cales de Haute-Provence in Forcalquier. er spielt ein cello von
gioffredo cappa von 1696, das ihm die Mécénat Musical Société
générale zur Verfügung stellt.

alexandre Tharaud, Klavier
1968 in Paris geboren, erhielt er mit 17 Jahren am conservatoire
de Paris den ersten Preis. es folgten der dritte Preis beim concurs
internacional Maria canals 1987 in Barcelona sowie der zweite
beim internationalen Musikwettbewerb der arD 1989 in München.
in den 30 Jahren seiner Karriere hat sich alexandre tharaud ein
unverkennbares Profil erarbeitet und ist international einer der
wichtigsten Botschafter französischer Klavierkunst. Seit 2009
ist er exklusiv bei Warner classics/erato unter Vertrag. Seine
außergewöhnliche Diskographie umfasst über 25 Solo-alben,
großteils mit Preisen ausgezeichnet. Dabei reicht das eingespielte
repertoire von couperin, Bach und Scarlatti über Mozart, Beet-
hoven, Schubert, Brahms und rachmaninov bis hin zu den großen
französischen Komponisten des 20. Jahrhunderts. Darunter findet
sich ein Brahms-Duo-album mit Jean-guihen Queyras, mit dem
alexandre tharaud eine über 20 Jahre währende musikalische
Freundschaft verbindet, sowie rachmaninows Klavierkonzert
nr. 2. Die Breite seines künstlerischen Bestrebens spiegelt sich

auch in Kollaborationen mit theatermachern, tänzern, choreo-
grafen, Schriftstellern und Filmemachern sowie mit Singer-
Songwritern und Musikern nichtklassischer genres wider.
alexandre tharaud ist ein gefragter Solist, der mit bedeutenden
orchestern weltweit konzertiert: aktuell darunter Symphonie-
orchester des Br, orchestre de Paris, orchestre national de France,
nederlands Philharmonisch orkest, orchestra dell’accademia
nazionale di Santa cecilia, tokyo Metropolitan Symphony, São
Paulo State Symphony orchestra sowie cincinnati Symphony
orchestra, vor kurzem auch Koninklijk concertgebouworkest,
cleveland orchestra, Philadelphia orchestra, london Philhar-
monic sowie hr-Sinfonieorchester Frankfurt. auch Klavierabende
gibt alexandre tharaud regelmäßig auf den prestigeträchtigsten
Bühnen der Welt. Höhepunkte dieser und kommender Saison
sind Konzerte in der Philharmonie de Paris, Wigmore Hall, im
Muziekgebouw amsterdam, in der alten oper Frankfurt, im teatro
colón Buenos aires und in der Sala São Paulo. recital-tourneen
führen ihn nach Japan, china und Korea.
2014 veröffentlichte er gemeinsam mit nicolas Southon das
Buch „Piano intime“. anfang 2017 folgte das Buch „Montrez-moi
vos mains“, in dem er seine Karriere und seinen alltag als Pianist
erzählt. er wird im Film „le temps Dérobé“ von raphaëlle 
aellig- régnier porträtiert, nachdem er 2012 in der rolle des Pia-
nisten alexandre in Michael Hannekes gefeiertem Film „amour“
mitwirkte. Für den Verlag Bärenreiter erstellte er eine neue 
edition von Maurice ravels sämtlichen Klavier-Solo-Werken.

Die aUSFÜHrenDen

Jean-guihen queyras, Violoncello
1967 als Franzose in Montreal (Kanada) geboren, errang er 
19-jäh rig den Prix Jeanne Marx beim concours de violoncelle
rostropowitch in Paris, den dritten Preis im arD-Wettbewerb in
München sowie 2002 den city of toronto glenn gould interna-
tional Protégé Price in Music. auf der Bühne und bei aufnahmen
erlebt man einen leidenschaftlichen Künstler, der unprätentiös
und demütig den Werken begegnet, um das Wesen der Musik
unverfälscht wiederzugeben. Diese ethik der interpretation lernte
Jean-guihen Queyras bei Pierre Boulez, mit dem er lange zusam-
menarbeitete. Mit diesem ansatz, ferner makelloser technik und
klarem, verbindlichem ton, gibt er sich der Musik hin. Diese in-
tensität gilt sowohl der alten Musik – wie z.B. mit dem Freiburger
Barockorchester und der akademie für alte Musik Berlin – als
auch zeitgenössischen Werken, so in Uraufführungen von ivan
Fedele, gilbert amy, Bruno Mantovani, Michael Jarrell, Johannes-
 Maria Staud, thomas larcher, tristan Murail und Peter eötvös.
Jean-guihen Queyras war gründungsmitglied des arcanto Quar-
tetts; mit isabelle Faust und alexander Melnikov bildet er ein
festes trio. Überdies sind alexander Melnikov und alexandre
tharaud seine Klavierpartner. zusammen mit den zarb-Spezia-
listen Bijan und Keyvan chemirani erarbeitete er ein mediterra-
nes Programm. Diese Vielfalt hat viele Konzerthäuser, Festivals
und orchester dazu bewogen, Jean-guihen Queyras als artist-

in-residence einzuladen, so das concertgebouw amsterdam,
Festival d’aix-en-Provence, Vredenburg Utrecht, De Bijloke gent,
das orchestre Philharmonique de Strasbourg, die Wigmore Hall
london. Bei renommierten orchestern wie Philadelphia orchestra,
Symphonieorchester des Br, Mahler chamber orchestra, orches-
tre de Paris, london Symphony orchestra sowie am leipziger
gewandhaus und an der tonhalle zürich ist der cellist regelmäßig
zu gast. er arbeitet mit Dirigenten wie iván Fischer, Philippe
Herreweghe, Yannick nézet-Séguin, François-Xavier roth, Sir
John eliot gardiner und Sir roger norrington zusammen.
Die Diskographie von Jean-guihen Queyras ist beachtlich: auf-
nahmen der cellokonzerte von edward elgar, antonín Dvořák,
Philippe Schoeller und gilbert amy wurden von der Fachkritik
begeistert aufgenommen. im rahmen eines Schumann-Projektes
sind drei alben entstanden, die u.a. das cellokonzert mit dem
Freiburger Barockorchester unter der leitung von Pablo Heras-
casado sowie sämtliche Klaviertrios (mit isabelle Faust und 
alexander Melnikov) beinhalten. 2018 erschienen aufnahmen
mit Werken von carl Philipp emanuel Bach und antonio Vivaldi.
Jean-guihen Queyras nimmt exklusiv für Harmonia Mundi auf.
zu den Höhepunkten in der Saison 2019/20 gehören Konzerte
mit den Münchner Philharmonikern, dem Danish national or-
chestra, dem orchestre de chambre de Paris, dem Mozarteum 
orchester, sowie Performances von „Mitten wir im leben sind“
mit anne teresa de Keersmaeker, die teilnahme bei der Beet-
hoven-Woche Bonn, der Beethoven-Streichtrio-zyklus mit tabea



es sollten einige Jahre vergehen, bis sich Johannes Brahms der
gattung cello-Sonate noch einmal annahm. Die sonate für 
Violoncello und Klavier f-dur op. 99 ist eine späte antwort
auf die melancholische e-Moll-Sonate. Während das frühere
Werk einem laienmusiker zugedacht war, konnte Brahms nun
mit der zueignung an den cellisten des berühmten Joachim
Quartetts, robert Hausmann, andere register ziehen. Brahms’
reife äußert sich hier vor allem in der formalen Klarheit.
Wie alle Werke für Hausmann, beginnt auch diese Sonate mit
kraftvoller charakteristik über bewegter Begleitung. Das thema
des Kopfsatzes ist indes durchaus schwärmerisch. Das adagio
beginnt mit einem Pizzicato in tiefen lagen, bevor sich das 
affettuoso in Form eines beseelten Dialogs zwischen den instru-
menten geltung verschafft. Ungewöhnlich ausladend fiel das
Scherzo aus. in seiner erregung steht es im deutlichen Kontrast
zum liedgesang über wogenden Klavier-arpeggien des trios.
Knapper formulierte Brahms den Schlusssatz. Sein lieblicher aus-
druck bringt nach dem Scherzo nun entspannung zum Finale.

Was nach der Pause folgt, sind beliebte zugabe-Stücke, die trotz
ihrer Kürze einen besonderen reiz entwickeln. es sind kleine
Kostbarkeiten (teils als transkriptionen), die es auf alle Fälle
verdienen, als vollwertiges repertoire betrachtet zu werden.

Mit dem nocturne es-dur op. 9/2 von frédéric Chopin geht es
in die anfänge der gattung zurück, die von John Field eingeführt

wurde. Doch das Schema sanglicher Melodik mit Begleitung
führte chopin weiter und erschuf eine einheit aus Melodie und
Harmonik, die gemeinsam die nächtliche noblesse der Pariser
Salons evozieren. Die weitgeschwungene Melodie samt ihren
melismenreichen Umspielungen eignet sich vorzüglich dafür,
als eine selbständige Stimme geführt zu werden.
Diese eignung ist vor allem liedern und liedhaften Stücken im-
manent. Kein Wunder, dass es den cellisten Pablo casals reizte,
die Singstimme des empfindsamen liedes „après un rêve“ von
gabriel fauré für Violoncello zu setzen. Bezüglich leidenschaft
und emotionalität steht das Violoncello der Singstimme in nichts
nach.
anders verhält es sich mit „Papillon“ von gabriel fauré, einem
Stück, das anfangs an „Hummelflug“ rimski-Korsakows erinnert.
„Papillon“ folgt aber deutlich dem Scherzo-Schema in dem das
nervöse Flattern des Schmetterlings zweimal von einem anmu-
tig-leidenschaftlichen gesang unterbrochen wird. Dieser musi-
kalische Spaß ist kurz, doch anspruchsvoll.
Der tscheche david Popper ist heute den Wenigsten ein Begriff.
Das war ende des 19. Jahrhunderts anders. Popper war interna-
tional bekannt, nicht zuletzt als Violoncello-Virtuose, der in sei-
nem leben 30 europatourneen absolviert hat. george Bernard
Shaw schrieb in london: „ich hörte Poppers Mazurka-caprice
vierzehntausend Mal in zwei Saisons. Jedes Mal erklatschte das
Publikum eine zugabe – und jedes Mal war die zugabe Poppers
Papillons – ein netter titel, aber einer, der mich jetzt mit abscheu

erfüllt.“ Poppers serenade und Mazurka gehören zu thematischen
Kompendien an unterhaltsamen Salonstücken, die damals sehr
beliebt waren.
Die „alt-Wiener tanzweisen“ von fritz Kreisler sind formal damit
durchaus vergleichbar. es soll allerdings aufgrund des titels
nicht der eindruck entstehen, dass Kreisler und seine geburts-
stadt Wien eine innige Beziehung verband. Der in Paris ausge-
bildete geigenvirtuose und Komponist genoss dort kaum Wert-
schätzung und bekam auch keine Stelle bei den Wiener
Philharmonikern, konzertierte aber als Solist mit den Berliner
Philharmonikern und feierte in den USa erfolge, wohin er
schließlich nach einigen Jahren in Berlin und Monte carlo aus-
wanderte. Die beiden Stücke im Wiener tonfall „liebesleid“
und „liebesfreud“ sind seine bekanntesten.
genauso wenig wie Kreislers tanzweisen alt-wienerischer Her-
kunft, sind die ungarischen Tänze von Johannes Brahms nur in
wenigen Fällen ungarischer. in diesem Programm sind es nr. 11
und 14, deren Melodien der ungarische geiger eduard reményi
Brahms vorgespielt haben soll. Doch es handelt sich nicht um
traditionelle tänze als vielmehr von zeitgenössischen Meistern
ungarischer Folklore neu komponierte. Brahms vermochte sich
in diese Musik erstaunlich gut einzufühlen und die Stimmungen
der ungarischen roma-lieder überzeugend zu adaptieren. Schon
zu Brahms’ lebzeiten bearbeiteten Virtuosen die tänze für ihre
instrumente, so auch der geiger Joseph Joachim. als Klavierstücke
gehörten sie zu den beliebtesten Kompositionen.

Drei Jahre vor seinem tod beschloss Claude debussy, ein Sona-
tenkompendium zu erschaffen. Das Konzept dafür lehnte er an
die französische Sonatenkunst des Barock an. es sollten daher
sechs Werke zu einer gruppe gebündelt werden: Six sonates
pour divers instruments. Debussy konnte nur drei davon voll-
enden, darunter die sonate für Violoncello und Klavier d-Moll.
auf dem titelblatt der erstveröffentlichung ließ der Komponist
drucken: „claude Debussy. Musicien français“. es war eine 
patriotische geste mitten im ersten Weltkrieg und ein Bekennt-
nis zur tradition der Musique française, die sich gegen die kul-
turelle Dominanz der „austro-Boches“ auflehnte.
Die anlage des Werkes spiegelt diese Haltung wider. Debussy
rückte von der deutschen Viersätzigkeit ab und konzipierte die
Sonate in drei Sätzen, die zudem titel erhielten. Sie verweisen
auf literarische Formen wie lyrik und Drama. Stilistisch knüpft
Debussy mit eleganz und poetischem zauber an die Musik des
Barock, vor allem an die Werke eines Jean-Philippe rameau
und François couperin an. Der Kopfsatz erinnert mit seinen
punktierten rhythmen und dem fugierten Mittelteil an eine
französische ouvertüre einer Barockoper. Die Sérénade sugge-
riert eine Ständchenszene, die an die bizarre theatralik der
commedia dell’arte angelehnt scheint. Flirrend leitet die Hand-
lung ins Finale über, wo das cello feurig-leidenschaftlichen aus-
druck über den barocken Passacaglia-Bass im Klavierpart legt.
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VorScHaU – nur noch wenige Karten verfü̈gbar

alexander KriChel, Klavier
fr 08.05.2020 | 20:00 | einTriTT € 27, Bis 25 Jahre € 15
eine der aktuell vielversprechendsten und intelligentesten Stim-
men am Piano: Seit alexander Krichel zum „nachwuchskünstler
des Jahres“ beim ecHo Klassik 2013 gekürt wurde, hat er eine
reihe von der Kritik mit Begeisterung gefeierter aufnahmen ver-
öffentlicht. Dazu kommen Debü̈ts mit den Bamberger Sympho-
nikern unter Jonathan nott und dem hr-Sinfonieorchester unter
antonio Méndez sowie dem tokyo und dem Kyoto Symphony
orchestra ferner dem orchestra ensemble Kanazawa.

raVel „le tombeau de couperin“ (trans. nancy Bricard)
lisZT „Venezia e napoli“ Supplement zu „années de 
Pèlerinage (Deuxième année – italie)“ fü̈r Klavier 
BeeThOVen Klaviersonate nr. 17 d-Moll, op. 31/2 „Der Sturm“
raVel „gaspard de la nuit“ fü̈r Klavier solo


